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ſetzet man ſie an einen ſreyen gegen die Sonne gelegenenort/
und begieſſet ſie gar nicht / wenn ſie ſchon ſcheinen / als wenn ſie

welcktenunnd ihnen dieBlatter abfallen. Wañ es denn gegen
den Vollenmond kom̃et / kan man ſie ein wenig abſtuͤtzen u . be⸗
ſchneiden/ hierauff alſo daß die Erde daran hangen bleibe / aus⸗
heben und in ein ander Geſchirr / ſoetwas weiter als vorige

iſt / verſetzenʒ ſie mit guter und fetter Erde belegen / wohlbegle⸗ſen und feuchten / auch etliche Tage an den Schatten helten / hie⸗
rauff mag man ſie wieder an die Soße ſetzen/ uñ allezeit begteſſen . Alsdenn werden ſie bald anfangen zutreiben und ſchoͤne
Blumen zu bringen . MitEndigung des Octobris ſchneidet
man diegantzeStaude ab / ſo ſchlaget alsdenn kuͤnffttzenFrůh⸗
ling ſie deſto veichlicher aus .

XV , Moſch⸗oder Muſcaten. Roſen.
Dieſe Roſe welche einfach und auch gefuͤllet waͤchſt/ iſt zwar

anſich ſelbſt klein / aber am Geruch lleblicher als ſonſt keine . Sie
bluͤhen weiß : dochblicket inwendig zuweilen einige gelbe/ zu⸗

welilen auch einige rothe Farbe herfůr . Die duͤrren Zweige
wie auch die allzufrechen / welche keine Trage⸗Knoſpen haben /

ſoll man ausſchneiden Sonſt koͤnnendieRioſen nicht thre voͤl⸗lige Groͤſſe bekommen. Impruͤhling ſchneidet man ebenf , lls /
wie bey der Monat⸗Roſe , die allen Aeſte weg / ſo wachſen und

blůͤhendie jungen Nebenſchoͤßeling ſchoͤne. Die Kaͤltefuͤrchtenſie ſehr / derowegen muß man ſie bey Zeiten verwahren .

Das andere Capitel /
1J

Von den Roſen⸗und Schneeballen⸗Strauch / als
Stauden / ſo im Winter in Gartenbleiben .

Je Roſen anlangende / ſo ſind nun ſeloe vielerleh Arten / alsD da iſt die Rothe / blaßrothe / Leibfarbene/geoſſeHollaͤndiſche
Centifolie/ May oder kleine Provintz / weiſſe / (welche ein⸗lach und gefüllt /) bunte / Zunmet / Turckiſche/ Einfach und W



gelbeRoſe / utꝛd dergleichen Arthen vielmehr / welche alle hie zu erzeh⸗
len / dor unnoͤthigachte . Ihre Geſtalt zubeſchreiben / achte ichunnoͤ⸗

thig / weil folche ja jedermannbekannt iſt . Ihrer Stellung / Ver⸗

mehrund Wartung anlangende wollen wir hier etwas kuͤrtzlich
et melden . So wollen nun / was das erſte anbetrifft / die Roſen einen

gulen / leichten nicht gar zu trockenen / ſondern etwas fetten Grund

hhaben . Die Lufft / welche vom Mittage wehet/ iſt ihnen am zu⸗
. tkaͤglichſten ;undguten Sonnenſchein lieben ſie auch hoͤchlich. Was

Iihre Vermehrung anbetrifft / ſo iſt die jenige / welche durch den Saa⸗
ſhe. men/ der in denen Knoͤpffen verborgen lieget/ ſehr langſam : Dero⸗

nah. wegen thut man am beſten / daß man im Fruͤhling lange Schoſſen
(welchenman oben den Gipffel abſchneidet ) wie von denen Weinre⸗
ben eingeleget/ und zwar bey abnehmenden Monden / denn ſonſt wuͤr⸗

den ſie mehr Holtz und Laub / als Blumen bringen ] man ſetzet ſie ſo
tieffein: daß nur die Gaͤbelein kaum eines Schuhes hoch herfůr ra⸗

gen ? wenn ſie nun das erſte Jahr gae zu lange Schoͤſſe treiben / ſo
muß man ſie im Fruͤhlingabſchneiden : Denn alſo wachſen ſie dicker /
und kriegenauch mehr Schoͤſſe. Die Einſetzung muß im Herbſt /
oder ja wenn man ſolches verfaͤnmet gleich im Anfang des Fruͤd⸗
lings geſchehen: weil ſie ſonſt / wenn ſie keine Winter⸗Fruͤchte finden
nicht leichtlich forkommen . Zu Anfangs kan man ſie ein wenig be⸗

ſelzen. Man kan auch die Roſen⸗Stocke mit denen Wurgeln
ll , zerriſſen/ und ſie alſo berpflantzen . Endlich findet auch das Oculi⸗

en allhier ſtatt / welches im Julio geſchehen kan / und hierdurch kan
—man auff einen Stock vielerley Roſen bringen . Ihre Wartung

bekkeffend muß man ſie alle Jahr dreymahl anffhacken / ſaubern und

fäen. Von denen alten Roſen muß man das jenige/ was duͤrr und

üͤberflͤſſgdaraniſt / hinwegne men und abſchneiden . Ingleichen
wenn durch einen ſehr kalten Winter die Roſen⸗Straͤucher Schaden
kiden; ſo muß man ebenfals die erfrohrnen Zweige / ſo weit ſie duͤrre
s / zuweilen faſt biß an die Erde wegſchneiden : ſo treiben ſie wie⸗

der neue Schöße /und bringen zuweilen im erſten Jahre wieder ihre
Vlumen. Die Zeit ſie zu beſchneiden iſt der Mertz . Im Herbſt

ien önenden Monden / ſoll man ſie mit guter fetter Erde wohl
Der
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Der Schneeballen⸗Baum wird von denen Lateinern Sam⸗

bucus aqvatica Polyanthos oder Sambucus roſea , Roſen⸗Ho⸗

Iunder genennet . Den erſten Nahmen hat er von der Form ſeiner

Blumen / indem ſelbe von weiten nicht anders laſſen / als waͤren die

Baͤume mit lauter Schneeballenbehangen . Dieſe Blumen ſind faſt

ohne allen Geruch kommen im Junto herfür und laſſen faſt keiue

Beeren / von welchen zwar Durantis ſchreibet/ hinter ſich . Sie be⸗

ſchneyen die umherſtehenden Sachen ſehr/ wenn ſie abfallen ; Deß⸗

wegen pflantzet man ſie gerne an die Winckel der Gaͤrten . Wenn

man dieſeBlüth im Junio zeitig abbricht ſo bluͤhet er im Herbſt noch

einmahl . Die Blaͤtter kommen faſt denen Blaͤttern / aus wilden

Waſſer⸗Hollunders bey . Er ſtehet gerne an feuchten / waͤſſerichten

und ſchattichten Orten / und wenn man ihm aller 4 oder 5. Jahr im

Herbſi die aiten Schoͤße abſchneidet / und den Winter darauff mit

Tannen⸗Graſe zudecket/ ſo bluͤhet er deſto lieber .
— —

Das dritte Capitel /
Von etlichenBlumen und Gewaͤchſen ſo im Wintet

ins Garten⸗Hauß gebracht werden .

I . Cardinals⸗Blume .

N On denen Lateinern auch Trenchelium Americanum

8 genennet / iſt einGewaͤchſe/ ſo in vornehmenGaͤrten ziemlich
bekandt / es hat ſchon ſo ein gar hochrothe Farbe/ daß auch al⸗

le andere Blumen Ziegel⸗Farbe dagegen ſcheinen; uͤber dieß iſt ſieſo

glaͤntzend: daß ſie einem gleichſam blendet . Erſtlich bekommet ſie
leine / runde auff der Erden ſich ausbreitende Blaͤtlein / welche denen
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Maßlieben nicht ſo gar unaͤhnlich/ aus dieſen waͤchſet endlich ein ho⸗

her Stengel . Man erhaͤltſie meiſtens in Geſchirren / und bringet

ſie des Winters an einen warmen lufftigen Ort . Der Grund dar⸗

ein man ſie ſetzt/ mag mittelmaͤſſig ſeyn. Die Sonne iſt ihnen ſehr

angenehm/ und thun ſie an ſchattigten Oertern gar nicht gut : auſſet
wens
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